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Schlafe, Kindleiii
Schlafe, Kindlein, schlafe, schlafe —
Hirten hüten ihre Schafe
in der dunklen, kalten Nacht —
Über all' der Herrgott wacht,
über Hirten, über Schafe —
Schlafe, Kindlein, schlafe, schlafe. Elise Vogel

Chrischtrose
Was isch ächt o mit üser Lehrere? Dä Vormittag i der Schuel isch sie

ehuder schlächt ufgleit gsi — ja, me möcht fasch säge, e chly rumpelsurig.
Sie het sech ergelschteret, daß me so schlächt rächni u het allwäg vergässe,
daß ihri Chind ja scho hundert Liechtleni a de Wiehnachtsbäum gseh u daß
es ihne ganz einerlei isch, wivil acht mal acht usmachi. Ja, der Bärtschi
Hänseli het gar no es Haarrüpfli übercho, wil er geng wider d'Hand i Hosesack

gstoße het, für d'Nuß z gryffe, wo-n-er nächti daheim sälber het dörfe
vergulde für a ds Wiehnachtsbäumli.

Aber lueg me jetz die Lehrere! Es paar Stund speter chunnt sie ds
Wäldli uuf, treit zwo voll gstopfti Komissionetäsche, mueß fei e chly
schnuufe — aher es Gsicht macht sie, wi we me re grad vori im Dorf nide
verchündiget hätt, sie chönn e Huuffen erbe. Oder isch sie ächt am Änd
em Wiehnachtschindli begägnet? Allwäg ehnder. Lueg, jetz blybt sie stah.
Sie wott gloub e chly verscbnuppe. Sie tuet e töiffen Atezug! 0 — wi
schinöckt doch hütt alls so apartig guet! Ds düre Loub under ihrne Füeße
— ds füechte Miesch under de Bäum — ds Tannechris — o so würzig, so
wiehnächtelig! Me cha's nid anders säge. Es wott scho afa fyschtere. Es
Rotbrüschteli höcklet dert uf eme Zwiseli, het scho zur Nacht d'Fädere
ufpf luuschteret u luegt mit syne blanken Augii üsi Lehreren a. — Isch sie
ächtert zförchte? Ne-nei! der tuusig nei! Sie luegt ein ja a — wi we sie

prezys zu üsereine ghörti — sie het nume Haar anstatt Fädere.
Aber jetz nimmt sie doch en Alouf u trappet wyter. Hei wott sie, hei.

Dert oben über em Wald, über de früsch agsäjte Chornächerli, dert über de

verzatterete Burehüser, wo der Rouch us de Chemi stygt, wo scho die erschte
Liechtli zu de Stallfänschtere use lüüchte, wil d'Vätter am Mälche sy — dert
weiß sie z'oberscht im Schuelhuus ihri zwöi Stübeli, wo sie daheim isch —
scho sit dryßg Jahre — ja — da cha me scho öppen afe säge, me syg daheim.

Gly druuf isch sie dobe, het schon es Füürli gmacht im öfeli — u jetz
läärt sie ihri Täschene, breitet mängergattig uf em Tischli uus — luegt
heiter u zfride die Ruschtig a — e ja — sie cha dermit bestah. Ja — wär
soll das alls übercho? Sit mängem Jahr het sie zum Bruuch, a der Wiehnacht

es paar hsunderi Lütli yzlade — die einsame, alte. — Es paar ledegi
Mandeli u zwöi, driiü Müetterli, wo numen ei bessere Chittel hei u ne gäng
müeße dräje, daß d'Schöibe die fadeschynigschte Stelle barmhärzig zuedeckt.

U was isch de da no? Jä so — d'Chrischtrose! Sie het sech die im
Bluernelade schön in es Druckeli la ybette — lue — wi sie jetz da us em
dunkle Chris use schyne mit ihrem matte, silberige Wyß! Zarti Finger mueß
me ha, we me Chrischtrose wott büschele. Es sy nid Blueme wi anderi.
Merkwürdig, daß die prezys wei bliije, we's wott schneie! Gäll — isch's dr
nid o, sie heige en eigeti Ufgab z'erfülle? Lue — we scho alls zsäme verdoret
isch, we scho alls, was verblüeit isch, under em füechte Loub vermoderet:
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